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Kurze Tagesüberficht
Beim Besuch des Reichskanzlers Dr . Luther in München

« nrve über die bayerische Tenkjchrijt zur föderalistischen
Ausgestaltung des Reiches »erhandelt .

Der schwedische König stattete dem Reichspräsidenten einen
Be,uch ab.

Zn Dortmund begann der Kongreß der Christlichen
Sewerljchaften.

Die erste Besprechung zwischen den Friedensuntcrhiindlern
in Marokko hat stattgefunden .

Zufolge der schwierigen Finanzlage in Belgien will die
Regierung nach Pariser Meldungen zurücktreten.

Zur Neichsgeslmdheitswoche
Von Dr . Kül z , Reichsminister des Innern

Kn unserer Zeit schwerer wirtschaftlicher Not ist es not .
wendig und nützlich, sich auch wieder einmal darüber klar
zu weiden , daß es für einen Menschen und pir ein Voll
außer dem Kapital , das in Geld oder geldwertem Besitz
besteht , doch auch noch Kapiralwerte anderer Art gibt , deren
Erhaltung , Sicherung und Bermehrung von mindestens
gleichgroßer Bedeutung ist. Das Kapital aller Kapitale ist
dir Gesundheit des Volkes . Daß von diesem Kapiialbesitz in
der Kriegszeit und in den nachfolgenden Jahren viel ver¬
wirtschaftet worden ist, ist eine schmerzliche Tatsache , für die
es keinen längeren Beweis bedarf . Unser Blick muß auch
hier vorwärts gerichtet sein . Wir müssen uns auch hier be¬
mühen, den verlorenen Teil des Kapitalbesitzes wieder zu
gewinnen und darüber hinaus im Interesse der Leistungs¬
kraft unseres Volkes diesen Besitz vermehren . Die Auswer¬
tung der durch die gesundheitliche Inflation uns entrissenen
Güter muß die hundert Prozent weit übersteigen.

Der Gesundheitszustand eines Volkes wird wesentlich be - -
einslußt von dem Verständnis , das den Fragen der Gesund¬
heitspflege von den breiten Massen der Bevölkerung ent -
gegengebrachl wird . Dieses Verständnis in weitesten Schich¬
ten zu wecken, ist das Ziel der großen Veranstaltung , die
jetzt unter dem Namen der Reichsgesundheilswoche in ganz
Deutschland statlfindet . Durch alle Mittel der Belehrung
und der Propaganda soll die allgemeine Aufmerksamkeit
aus die Notwendigkeit der Gesundheitspflege yingelenkt wer¬
den . Die Veranstaltung will vom Wissen zum Gewissen , von
der Erkenntnis zur Verantwortlichkeit hinführen . Träger
des Unternehmens sind der Reichsausschuß für hygienische
Bolksbelehrung und die entsprechenden Landesausschüsse .
Helfer sind alle Behörden , Organisationen und Personen ,
denen Beruf oder .Herzensdrang Anlaß geben , dem Mit¬
menschen über die Bedeutung seiner und seines Lölkes Ge¬
sundheit Aufklärung zu verschaffen .

»Gesundheit ist Lebensglück .
" Di . ses ^ ennwort ziert das

Reichsplakat der Reichsgesundheilswoche und gibt damit in
lapidarem Satz den großen sittlichen und menschlichen Ge¬
danken wieder , der in der Neichsgejundheitswoche lebendig
werden soll . Einer meiner verehrungswürdigsten Vorgänger
im Reichsaml des Innern , Graf von Posadowsky , hat das
R ôit geprägt : »Wer dafür kämpft, den Massen Leben und
Gesundheit zu erhalten , der kämpst für die Stärke und Zu¬
kunft unseres Vaterlandes ." In diesen schonen Worten liegt
die hohe nationale Bedeutung der gesundheitlichen Volks -
delehrung verkörpert . Eesundheitsfragen sind Volkssragen ;
als solche muß sie der einzelne erkennen . Aber es würde nicht
genügen, das deutsche Volk in der Reichsgesunvheitswoche
darüber aufzuklären , wie sie den Gefahren für ihr Glück , für
ihre Gesundheit und für ihr Leben begegnen können , sondern
der Mensch muß in weiterem Verlauf zu einer geiundheits -
"whigen Lebensweise geführt werden . Tie Aufklärung muß s
mH unyetzen in den Willen zur gesunden Lebensführung . Die
Gesunderhaltung ist eine sittliche Pflicht des Menschen gegen
«ich selbst , gegen die Seinen und gegen sein Polk . —
^ Und nun kommt , ihr Lehrer und ihr Aerzte , helft uns bei
jungen und bei Alten heute und in alle Zukunft bei diesem
Gesundheitsdienst am deutschen Volke ! Ihr , die ihr in Kran -
kenkagen und in anderen sozialen Wohlfahrtseinrichtungen
wglich dazu Gelegenheit habt , bleibt weiter wie bisher nicht

Helfer in der Nor der Krankheit , sondern Förderer und
Mehrer der Gejundhec . ! Ihr . die ihr in der Presse , im
Mundfunk, im Kino , im Vortragsjaal den Weg frei habt zu
, Masse des deutschen Volkes , erhebt eure Stimme zu

Mein einzigen großen Ruf , zu einem Mahnruf für die
Zutsche Volksgesundyeit .

Leben w r hygienisch ?
" N ^ ladikncdizinalrar Dr . Fischer -Dezoy, Frankfurt a . M .
, viele Leser werden diese Frage mir einem kurzen .
^ U ^kiständlichen Za beantworten und sagen : Wir treiben

och unsere rhythmische Gymnastik ; wir obliegen dem Win -
dkiuchen im Sommer das Strandbad ; kein Tag

4eu . n daß wir Zahnpaste und Mundwasser gebrau -

un .-
' die Leierinnen werden binzniügen : Wir schnüren"b Loch auch nicht mehr !

AVer i >l oenn uiyere rorpsrucye Betätigung , unser Rui¬
nen auch immer wirklich aus dem Bestreben heraus geboren ,
gesunder leben zu wollen ? Besucht nicht z . B . Frau A.
hauptsächlich deshalb den Kurs für rhythmische Gymnastik ,
weil auch Frau B . und Fräulein L . hingehen ? Und tragen
alle drei etwa deshalb keinen Schnürleib mehr , weil sie ein -
gejehen haben , daß dieses Kleidungsstück ungesund ist und
die schwersten Schädigungen Hervorrufen kann , und haben
sie deshalb die früher übliche schwere Last der Unterkleider
mit spinnendünnen Geweben vertauscht , weil sie jetzt wissen,
daß der Körper dadurch unnütz belastet und an der notwen¬
digen Ausdünstung behindert wird ? Angenommen , das
wäre alles aus Rücksicht auf die Gesundheit geschehen , wa¬
rum trägt mar . denn heute noch den Stöckelschuh, aus dem
der Fuß hin und her wackelt , und der nicht nur den Gang
zu einem schiebenden und krummbeinigen macht , sondern
auch alle möglichen dauernden Veränderungen der Füße ver¬
ursachen kann ?

Leider har das Verständnis für die Gesunvyelrspslege
nicht mit der allgemeinen Bildung gleichen Schritt gehalten .
Wenn der Staat nicht ecngegrissen und mit den ihm zur
Verfügung stehenden Mitteln den Schutz vor den anstecken¬
den Krankheiten selbst in die Hand genommen hätte , wir
würden seit dem Mittelalter trotz aller wissenschaftlicher
Entdeckungen kaum einen Deut weiter gekommen sein , unk !
wenn e - kein Seuchen - , kein Impsgesetz gäbe , sondern nui s
die Einsicht des Volkes maßgebend wä . - , kaum längere Zei :
hindurch von Pest und Pocken verschont bleiben . Hat ja dock
auch , um noch einmal auf die Bekleidung zurückzukommen
sich nicht nur die den Fuß einengende und willkürlich zusam¬
menpressende Schuhmode sich seit Jahrhunderten stetig wie¬
derholt . und hat sich doch auch das Schnüren n - cht ausrotten
lasten , nur daß eimal der obere , ein andermal der mittler :
und bald der untere Teil des Körpers als Hauptangrifss -
punkt der Zwangsjacke aus Metall und Fischbein in Betracht
kommt .

Und wie steht es mit der Aufzucht der Kinder ? De:
Schnuller , jenes von Krankbeitskeimem wimmelnde , mit
Brot , Keks . Zucker , ja alkoholhaltiaem Brei gestillte Beu¬
telchen . das leider nicht nur bei Wilhelm Busch aus dem
rundlichen Gestchtcben des Säuglings wie ein Kohlstrunk
herausragt , ist bisher unausrottbar gewesen . Es kommt
immer noch vor , daß die Nahrung von nicht immer gesunden
Großmüttern und Tanten den noch zahnlosen Kleinen vor¬
gekaut wird , gar nicht zu reden davon , daß die Eltern ihre
Kinder ganz unbesorgt ihnen in gesundheitlicher Beziehung
ganz unbekannten Personen anvertrauen , ohne sich zuvor
von ihrem Gesundheitszustand überzeugt zu haben ! Das
grüß -- Verbrechen gegen die Kinder verüben jene , die . trotz¬
dem sie wissen , daß sie kran ' sind und aller Voraussicht ihr
Leiden auf die Nachkommen vererben werden , sich ehelich
oder unehelich mit Gesunden vereinen , auch diese dabei in
Gefahr bringend .

Das schwerwiegendste Moment , das sich der Hngiene in
den Wc ^ i Alt , ist die menschliche Bequemlichkeit . Sie ist es .
die es versäumt , sich die Zähne regelmäßig Nachsehen zu
lassen , was unbedingt zur Erhaltung des Gebisses nötig ist
Sie ist es auch , die an den Trink - und Rauchsirten festhält
die ihren Schaden an der Gesundheit onrichten . Sie muß in
erster Linie bekämpft werden . Man darf sich keinen Täu¬
schungen darüber hingeben , daß es oft nur künstliche Mittei
sind , die Erfolge gegen sie daoontragen . Wir dürfen gerade
deshalb die Hände nicht in den Schoß legen , sondern mn.sstn
versuchen , die gesundheitlichen Mißstände auf alle Weise zu
'' eheben , die Zahl der Kranken , Siechen , Krüppel dadurch zu
verkleinern , daß jede Gelegenheit wahrgenommen wird , die
Einsicht aller Beoölkerungskreise für die Bedeutung der
G srn llheitspflege nicht nur für den einzelnen , sondern auaz
für das Gemeinwohl zu erwecken.

Ein Mittel , das in seiner Wirkung hoffentlich nicht ver¬
sagen wird , ist die Reichsgesundheitswoche . Es ist zu erwar¬
ten , daß sie uns einen Schritt weiter bringen wird , und
daß vielleicht doch noch einmal der Zeitpunkt einrreten wird ,
in dem wir d e Frage , ob wir hygienisch leben , mit einem
aufrichtigen Za beantworten können .

Der Ruf der Reichsgesundheitswoch -
Drum kein Verbocken und Versauern ,
Uno nicht geruht , bis läuternd brichr
Auch in den Dunittreis enger Mauern
Ein Strom von Luit , ein Strom von Licht'

Drum iort mu der entnervten Stummheit
Fort mit des Hteichmuts trägem Wadn .
Uno aus der Trübnis , aus der Dumvibeit
Hrnausaus g r ü n c n W r e s c n p l an !

Wenn unterm weiten Himmel - dache
Im Fungborn der betauten Flur
Erstarkt zum Richen auch der Schwache
Vom Atem ireier Gotmalur ,
Dann wird zur Krönung eigner Siege
Rach uns erzorießen wurzelechr
Uno wetteriest schon in der Wiege
Ern neues , dlübenoes Ge , chlccht .

Der ReichMchaMH
Unter dem Vorsitz des Ernährnnosministers Dr . Haslinde

fand im Plenarsitzungsiaal des Reichswirtichaitsrates in
Gegenwart zahlreicher Vertreter staatlicher und städtischer
Behörden und interessierten Organisationen die konstitu¬
ierende Mitgliederversammlung des Reichsausschustes zur
Förderung des Milchverbrauchs sReichsmilchausschuß ) statt .
Die Tätigkeit dieses Ausschusses soll im wesentlichen anre¬
gender Ar - sein . Zweck ist vor allem die Zusammenfassung
aller Bestrebungen auf Hebung des Verbrauches der Bevöl¬
kerung an Milch und deutschen Milcbsrzeugnisten . insbeson¬
dere durch Steigerung ihrer Güte . Dis unmittelbare Ein -
wi ^ tung auf die beteiligten Kreise wird durch die bereits
vorhandenen Stellen und Oraanisatwnen . nötiqenfalls durch
neu zu bildende Landes - , Provinzial - und Ortsausschüsse
erfolgen . In ausführlichen Darlegungen begründete Ernäh -
rungsminister Dr . Haslinde die Notwendigkeit und die Ziele
de Reichsmilchausschusses . Nach dem Kriege ist die Rohstoff -
lasis des Deutschen Reiches noch beschränkter geworden , als
sic schon vor dem Kriege war . Deutschsand befindet 'ich heute
in einem Zustande relativer llebervölkeruna . Damit steigt ,
wenn man die allgemeine Verarmung hinzunimmt , die
Wicytigkeit aller die Volksernährung betreffenden Fragen .
Di : Gesamtmenge der in Deutschland erzeugten Milch be¬
läuft sich be , einem Bestands von rund zehn Milli neu
Milchkühen auf jährlich etwa 18 Milliarden Liter Milch,

i Trotz des großen Nährwertes bat der Milchkonsum in
f Deutschland bei weitem nicht die Höhe wie in anderen

Ländern erreicht ; der tägliche Milchverbranch pro Kopf der
Bevölkerung ist nur ein Viertel bis ein Fünftel Liter sin
amerikanischen Großstädten drei Viertel Liter ! ) Etwas gün -

j stiger liegen die Verhältnisse hinsichtlich des Verbrauches von
Butter und Käie . Es herrscht in allen Kreisen Ileberein -
stammnng darüber , -d'oß eine Förderung des Verbrauches
von Milch und einheimischen Molkereierzeugnissen nicht nur
im Interesse der heimischen Wirtschaft liegt , sondern ebenso

, sehr im Interesse der Volksernährung und der Volksgen nd-
heit . Zur Erreichung dieses Zieles ist eine systematisch be¬
triebene Werbetätigkeit für den stärkeren Konsum von Milch
und deutschen Molkereiprodnkten notwendig . Ferner muß
es gelingen , den Preis der Milch und Molkereierzeugnisse in
Einklong zu bringen mit der Kaufkraft der Bevölkerung .

M kr WtlHvirtMisks »itttir
In einer feiner letzten Sitzungen hat der Völkerbundsra

die erste Zusammenkunft des vorbereitenden Ausschusses sü:
die Weltwirtschaftskonferenz auf den 26. April d . Is . an
beraumt . Dem Ausschuß gehören nicht nur Mitglieder de ;
V lksrbundes an , sonder , r auch Vertreter Deutschlands . Bor
den 12 Mitgliedern , von oencn der ' wölfte von aen Ber¬
einigten Staaten gestellt werden sollte , sind allein drei
Deutsche ; ein Beweis , für wie wichtig man die deutichc
Mitarbeit hält . Der Ausschuß soll die umfangreichen Vor¬
arbeiten für die später stattsindende große Weltwirtkchafts -
konferenz erledigen . Damit geht man endlich ernsthaft an
eine Aufgabe heran , die von Jahr Jahr immer brennen¬
der einer Löst«, z harrt . Und es kann nur unier dringendster
Wunsch sein , daß die Weltwirtschaftskonserenz , die uns hof¬
fentlich , nachdem diese vorbereitenden Arbeiten erledigt und ,
noch dieses Jahr beschert wird , einen ergebnisreicheren Ver¬
kauf nimmt a ' s die zahlreichen bisherigen internationalen
Konferenzen . Tcbon einmal haben wir einer Weltmirtschafts -
kon ' - renz mit inbrünstiger Hoffnung entgegenaeieben . das
war . als im April 1922 die wirtschaftlich nnd politisch füh¬
renden Vertreter non Ländern in Genua zuiammen -
traten , um eine vernnstige Lösung der Reparationsfrage ,
di : Deutschland damals im SKirmich ' ' tt in den völligen Ab¬
grund zu treiben drohte , zu finden . Selten sind Hoffnungen
und Erwartungen >o bitter getäuscht worden , ms- damals .
Am europäischen politischen Himmel war ein klnsiern auf -
gestieoen : Voincare war Ministerpräsident und damit der
Held des Taaes geworden . Jede mirtichostliche Vernunft
batte ausschließlicher politischer und militärischer brutaler
Macht zu weichen . Von Genua bis heute ist ein lanaer
Weg . Das unglückselige Reparationsvroblem bat inzwischen
eine auch von uns anerkannte , wenn auch höchst unerguick-
liche Regelung durch die Annahme des Dawesvlanes ge¬
sunden . Ein neuer Geist ist damit — io iagtc man wenig¬
stens — in die europäische Politik eingsmaen , der im ver¬
gangenen Jahre durch den noch neueren Geist von Locarno
abgelöst worden ist . Mit dem garn neuen Geist von Eeni ist
es dann freilich nichts geworden . Man mag allerdings seine
Betrachtungen darüber anstellen , ob nch bei alledem nicht
lediglich das äußere Gewand der Politik geändert bat .
Aeußerlich ist aber auf alle Fälle das Bild geändert . An
Stelle der brutalen säbelrasselnden Drohungen ist ein fast

1 liebenswürdiger diplomatischer Verkebr getreten . Den Be-
! weis , daß es unseren Gegnern mit Deutschlands Anerken -
! nung als gleichberechtigter Staat und mit der An -wf -mmnia

unserer berichtigten Lebensinteressen wirklich ernst ist . sind



5 " uns visyer noch schuldig geolieben. Die kommende 2veu-
wirtickaftskomerenz wird ihnen nock ein letztes Mal Gele¬
genheit geben , die Welt von der Ehrlichkeit der Locarno-
politik zu überzeugen, wozu man sich bisher noch nicht die
geringste Mühe gegeben hat . Sollte auch hier wieder über¬
spannter nationaler Egoismus den Sieg über wirtschaftliche
Vernunft davontragen , sollte sich unser nur allzuberechtiates
Mißtrauen gegen internationale Weltkonferenzen auch hier
als mehr als berechtigt erweisen , dann scheint tatsächlich alle
bisherige Arbeit umsonst gewesen zu sein . Umsonst haben
wir dann die unerträglichen Lasten von London , ohne mit
einer Wimper zu zucken , auf uns genommen, find wir in
Locarno einen Pakt eingegangen, der die schwersten L- fah -
ren in sich birgt , umsonst haben wir dann schließlich der
Welt in Genf ein Musterbeispiel von fast übernatürlicher
Engelsgeduld gegeben . Wie aber ' ann Europa jemals aus
dem wirtschaftlichen Sumpfe herauskommen soll, ist schleier¬
haft . Und gerade die vollkommen festgefahrene Weltwirt¬
schaft wieder einigermaßen flott zu machen , soll doch die
Aufgabe dieser Weltwirtschaftskonferenz sein . Das ist gewiß
nichts Leichtes . Das , was in einer jahrelang fortgesetzten
Kette von Fehlern gesündigt morde". ist . läßt sich schließlich
nicht durch eine einzige Konferenz wieder gutmachen , auch
wenn hier noch so klug geredet und mit noch so vernünftigen
Vorschlägen «.ufgewartet wird.

Deutschland.
> Der Reichskanzler in München

München, 17. April . Samstag vormittag trafen Reichs¬
kanzler Dr . Luther Mit den Ministern Dr . Külz , Dr . Rern-
hold und dem bayerischen Gesandten in Berlin Dr . von Pre -
ger zu seinem Besuch bei der bayerischen Regierung in
München ein, wo Ministerpräsident Dr . Held die Herren
der Reichsregierung begrüßte . Vormittags fand eine Be¬
sichtigung des Deutschen Museums und ein Besuch des
Neichsfinanzhofes statt . Ilm 1 Uhr folgen die Herren einer
Einladung des Ministerpräsidenten Dr . Held zum Früh¬
stück. Nachmittags zwischen 4 und 7 Uhr war eine Aus¬
sprache im Ministerium des Aeußern vorgesehen, woran
sich ein Abendessen und ein großer Empfang beim Minister¬
präsidenten anschloß . Am Sonntag folgten der Reichskanz¬
ler und der Reichsfinanzminister einer Einladung des baye¬
rischen Finanzministers zu einer Fahrt nach Chiemsee . Am
Abend waren der Reichskanzler und der Reichsfinanzmini¬
ster vom Fin 'mzminister und seiner Gattin zum Abendessen
eingeladen . ' ^

Der Reichskanzler im Reichsiinanrhof
München , 17. April. Im Sitzungssaale des Reichsfinanzhofes

hieb der Präsident von Jan den Reichskanzler und den Reichs¬
finanzminister Dr. Reinbold mit einer Ansprache willkommen,
in der er darauf hinwies , dag die räumliche Trennung des
Neichsfinanzhofes von Berlin seine Tätigkeit in keiner Weise
beeinträchtigt habe .

Reichskanzler Dr. Luther sprach seinen Dank für die Begrü-
bungsworte aus und betonte , man könne nach seiner Auffassung
die räumliche Trennung des Reichsfinanzhofes von Berlin
hervorheben , einmal die führenden geistigen Kräfte nicht nur
in der Reichshauptstadt zujammensassen und zum andern die
unmittelbare Regicrungsverwaltung und die Rechtssprechung
unabhängig voneinander zu halten. Der Reichskanzler stellte
fest, dag dadurch eine Ensremdung zwischen Verwaltung und
Rechtssprechung keineswegs eingetreten sei, sondern dab immer
das Bestreben obwalte, sich gegenseitig zu verstehen . Das sei
für eine Verwaltungsrechtsprechung von höchstem Grade wich¬
tig . Dr. Luther wies auf die Bedeutung des Reichsfinanzhofes
für das Gefühl der Rechtssicherheit im Volke hin und schlob mit
der Erwartung, dab die Zusammenarbeitmit dem Reichssinanzhof
zum Wähle des Vaterlandes und zum Segen des Volkes fick iw,
mer fruchtbarer erweisen möge .

Ausland .
Der österreiichsch-polnische Vergleichs- und Schiedsvertrag

Wien , 17. April . Ministerpräsident Graf Skrzynski und
Bundeskanzler Dr . Ramek haben den österreichisch-polnischen

„nd Kckiedsaerichtsvertraa unterzeichnet. Daran

Iranziska .
Der Roman einer Opernfängerin

Bon Lisbeth Dill ,
Copyright by M. Feuchtwanger , Halle a, v, 8 ,

12. Fortsetzung.
Hasse arbeitete wieder und war ruhig geworden nach

ein paar Tagen unnützen Wartens auf eine Antwort von
Franziska . Er hatte ihr in derselben Nacht einen langen
Brief geschrieben. Sie , die ihn niemals aussprechen ließ ,
die seine Worte gewöhnlich durch eine Frage zu unter¬
brechen pflegte , sollte erfahren , daß er mit seinen
Ahnungen recht behalten habe , wenn er ihr mißtraut
hatte . In Briefen war Hasse immer sehr gemäßigt . Sein
Temperament riß ihn nur hin , die Wahrheit schroff zu
äußern , und Wahrheiten pflegen meist etwas Unange¬
nehmes zu enthalten für den , dem man sie sagt . Er hatte
sich gerechtfertigt für das , was ihm im Grund peinlich war ,
jetzt, nachdem es geschehen . Man soll des Nachts keim
Briefe schreiben, wenigstens keine entscheidenden , und tut
man es , so soll man sie des Morgens bei Tageslicht noch
einmal lesen. Aber Hasse hatte diesen Brief des Nachts
in den Kasten gesteckt und wartete nun auf eine Antwort .

Es waren bereits acht Tage vergangen , und er
dachte, gut , er ist beantwortet . Er war ruhig geworden ,
so fand er wenigstens , wenn er sich des Morgens beim
Rasieren im Spiegel betrachtete .

Alles war aus zwischen ihnen , und er empfand klar ,
warum . Die Ursache war klein und lächerlich, wie Ur¬
sachen großer Wirkungen meist zu sein pflegen , es war
nur eine Verstimmung , aber diese Verstimmungen halten
in der letzten Zeit überhand genommen , und er war nicht
mehr bereit , Konzessionen zu machen.

Seine Mappe hatte er durch den Diener abholen
lassen, und Franziska hatte dem Mann einen Taler ge¬
schenkt. Das bedeutete Krieg .

Wenn er jemals an dieses Ende gedacht hatte , und
in dem letzten halben Jahr waren ihm öfter Trennungs¬
gedanken aufgestiegen , hatte er sich das vorgestellt wie
Din Ausklingen , ein sanftes In - den - Sand - Verlaufen

schloß sich eine Aussprache über die Gesamtheit der Polen
und Oesterreich interessierenden Fragen , die volles Einver¬
nehmen ergab. Anschließend daran wurden in erschöpfender
Form auch die handelspolitischen Beziehungen zwischen den
beiden Ländern erörtert , wobei beiderseits die Bereitwillig¬
keit zum Ausdruck kam , den Verkehr von den Hindernissen
zu befreien, die durch die besonderen Verhältnisse in den
letzten Monaten verursacht wurden .

Die Schweiz und der Völkerbund

Bern , 17 . April . In dem Bericht des schweizerischen Vun-
desrates über die außerordentliche Völkerbundsversammlung
heißt es am Schluß: Es wäre unnütz, sich hier in Vorwürfen
zu ergehen ; dagegen sei es gestattet , offen zu sagen , daß der
Völkerbund nur dann leben und gedeihen könne , wenn dis
Staaten gewisse nationale Interessen , die nicht wesentliche
I teressen sind, den höheren Interessen der internationalen
Gesamtheit unterorden . >

'
!

/ » Die Friedensbesprechungen in Marokko > ^

Paris , 17. April . Wie der Sonderberichterstatter der
Haoasagentur aus Udschda berichtet, hat General Mougin
die Vorbesprechungen mit den Vertretern der Rifleute und
dem Kaid Haddu begonnen.

Amerikanisch -französische Einigung in der Schuldenfrage
Paris , 17. April . Wie Havas aus Washington berichtet ,

erklären die autorisierten Kreise, daß es als sicher gelte, daß
die Grundlage für eine Verständiguno in der französischen
Schuldenfrage gefunden sei . Es blieben noch gewisse Ein¬
zelheiten aufzuklären . Im übrigen spreche man von einer
Eingliederung der Handelsschulden in die Gesamtheit der
politischen Schulden und von Zahlunqserleichterungen für
die ersten Zahreszahlungen .

Peking vollstäudig geräumt
London, ^ 7. April . Ma - ' -hall Tschangtsolins Truppe ;

haben bisher noch keinen Versuch gemacht , in Peking einzi ;
rücken. In der Statll selbst , die nunmehr vollständig ge¬
räumt ist , her ^ cht vollständige Ruhe . Soweit bisher sestgc-
stellt werden konnte, hat die Kuo Mintschung-Armee den
Nankau -Paß erreicht und nur den Verlust einiger Nach¬
zügler zu Leklagen. Präsident Tuan wird eine Erklärung
veröffentlichen, wonach er seinen Posten bis zur Neuoil -
dung einer Regierung wieder einzunehmen gedenkt .

Aus Baden
Karlsruhe . 17. April . (Vom Landtag .) Die nächste Voll¬

sitzung des Badischen Landtages findet am Dienstag , den 20 .
April , nachmittags 3 .30 Uhr statt . Auf der Tagesordnung
stehen neben förmlichen Anfragen u . a . das Gesuch des Ver¬
bandes badischer Gemeinden betr . Vereinigung abgesonder¬
ter Gemarkungen mit benachbarten Gemeinden, ferner der
Antrag des Abg . Dr . Glöckner und Genossen betr . Vekämv -
fung der Zerstückelung landwirtschaftlicher Grundstücke .

Karlsruhe , 17. April . (Das Grund - und Eewerbesteuer-
gejetz im Haushaltsausschuß .) In der fortgesetzten Beratung
über das Grund - und Eewerbesteuergesetz wurde vonssiten
der Bürgerlichen Vereinigung der Antrag gestellt , die Steu¬
erfreiheit für neue Gebäude nicht nur von 3 auf 5 Jahre zu
verlängern , sondern auch die Rückwirkung auf Gebäude zu-
zulassen , die während des Jahres 1924 errichtet sind. Län¬
gere Erörterungen knüpften sich an die Bestimmung der
Vorlage , daß Wohnungen von höchstens 125 Quadratmeter
Wohnfläche nur dann Steuerfreiheit auf 10 Jahre genießen,
wenn sie nicht mehr als 5 Wohnräume haben . Die Mehrheit
vertrat die Auffassung , daß die Zahl der Wohnräume keine
Rolle spielen sollte . Ein Regierungsvertreter machte die
Mitteilung , daß die Sparkassen in der letzten Zeit wieder
mehr zu langfristigen Realkrediten zurückkehren . Wegen
ihres gemeinnützigen Charakters sollte man an der Steuer¬
freiheit festhalten. Dieser Standpunkt beziehe sich auch auf
die Girozentrale , deren Ueberschüsse gleichfalls den Kreisen
und Kommunen zugute kämen . Im Verlaufe der Aussprache
wurde von einem Regierungsvertreter darauf hingewiesen,
daß kommunale Betriebe steuerfrei seien , soweit sie öfient-

ua ) en Zwecren dienen, und vesteuert wurden , soweit n-
vaie Zwecke erfüllen . Ferner unterhielt sich der Ausl^ L
über das Für und Wider der Steuerbefreiung von Konm
genossenschafien , eigener und gemieteter Eewerkschaj?

'
gebäude sowie aller für gemeinnützige Zwecke gemiet-i
Häuser.

Karlsruhe , 17 . April . (Verteilung der Referate für
Beratung des Staatsvoranschlages . ) Im HaushaltsaurigM
unterbreitete der Vorsitzende die Vorschläge zur Verteil»«
der Referate für die Beratung der Staatsvoranschlax^
Darnach werden übertragen : das Justizministerium
Bürgerlichen Vereinigung , das Unterrichtsministerium der
sozialdemokratischen Partei , das Staatsministerium und dss
Finanzministerium dem Zentrum , ausgenommen die Titel
Wasser - und Straßenbau , über die zu berichten Sache der
Deutschen Volkspartei sein soll. Die Berichterstattung über
den Landtag soll den Sozialdemokraten , jene über den R-»,
nungshof der kommunistischen Gruppe übertragen wer-m,

Karlsruhe , 17. April . (Der Südwestdeutsche Heimatta» ,
Der Südwestdeutsche Heimatlag , der wohl der bedeutsamste
Teil der Karlsruher Herbstveranstaltungen gewesen ist, wird
dieses Jahr aus Manael an Mitteln ausiallen .

Heidelberg, 17. April . (Ein Auto verbrannt .) Am Mstj.
woch nachmittag geriet in Neckargemünd ein Mannheimer
Lastkraftwagen , der einen Möbelwagen zu ziehen hatte, m
Brand . Während der Möbelwagen unversehrt blieb , brannte
das Auto bis auf die Eisenieile nUvLv,

Heidelberg, 17. April . (40 Jahre Bürgermeister .) Ober¬
bürgermeister Ernst Walz feierte sein 40jähriges Bürger¬
meisterjubiläum . Er ist geborener Heidelberger. Im April
1886 trat er vom Heidelberger Bezirksamt in den Timst
der Stadt Heidelberg über. Im Jahre 1914 wurde der bis¬
herige Bürgermeister zum Oberbürgermeister gewühlt.

Heidelberg, 17 . April . (Neckardampfschiffahrt .) Die Ai .
sonenfahrten zwischen Heilbronn und Heidelberg werden am
13 . Mai wieder eröffnet.

Heidelberg, 17. April . (Ein neues Gemeindehaus. ) De:
Kirchenausschuß der Gemeinde Heidelberg hat einstimimg
den Bau eines Gemeindehauses in der nördlichen Kirchstraße
mit einem Aufwand von 300 OM RM . beschlossen .

Eutingen , 17. April . (Auswanderungslust .) Es vergeht
kein Monat , wo nicht mehrere Personen beiderlei GeschleH -
aus unserer Gegend nach Amerika auswandern . In kom¬
mender Woche geht wieder ein Zug von zirka 8 jungen Leu¬
ten ab . Ihr Reiseziel st Neuyork.

Mannheims«, 17. April . (Gründung .) Im Sitzungssaal de,
hiesigen Handelskammer fand nach einem Referat des Pr»,
fessors Haushofer die Gründung einer Ortsgruppe der Deut¬
schen Akademie statt .

Sennfeld , 17 . April . (Ertrunken . ) Der verheiratete 4WH»
rige Schmiedmeister Karl Grämlich wurde in der Seckach ad
Leiche ausgefunden. Er litt an Epilepsie, und dürfte 'vshk
ein Anfall die Ursache des jähen Todes sein

Bodman 17. April . (Brand . ) In dem Wohn- und Ockd»
nomiegebäude des Raschwarenhändlers Franz TllenU»
entstand am Mittwoch abend ein Brand , der in kurzer M
das ganze Anwesen vernichtete. Das Feuer war in de«
Schopf , in dem Heu lagerte , ausgebrochen. Der EeoMe-
schaden beläuft sich auf zirka 9000 , der Fahrnisschadm auf
zirka 12 500 Mark . Es wird Brandstiftung vermutet .

Lautenbach (Amt Oberkirch ) , 17. April . (Im Brand¬
weiher ertrunken .) Das 2 ^ Jahre alte Kind des Landwirts
Wilhelm Oberle vom Sohlberg stürzte in einem unbewaH
tcn Augenblick in den Brandweiher und ertrank . ,

Villingen , 17. April . (Erhaltung der Burgruine . - Stein -
fchlag.) Der Stadtrat har zur Wiederinstandsetzung der
Burgruine Kirneck , die im Wald zwischen Villingen und
Unterkirnach liegt, 1250 Mark bewilligt . Vor einigen Wo¬
chen waren größere Mauerteile der Ruine eingestürzt . -
In einem Holzschlag bei Elltenbach waren mehrere Arbeiter
mit Steinsprengen beschäftigt , als plötzlich sich ein etwa ein
Zentner schwerer Stein löste , in schräger Richtung bergab
ging und den etwa 100 Meter weiter unten beschäftigten Ar¬
beiter Albert Schüler von Gütenbach zu Boden schlug . Ei«
mit ihm arbeitender Kollege konnte im letzten Moment noch
zur Seite springen. Schüler erlitt bedeutende Verletzung«
am Kovi und Rücken , dock sind diese nickt lebensaeiäbrlick .

eines Bündnisses , das sich überlebt . Dazu aber war es
gar nicht gekommen . Es war , als sähe er über Franzis¬
kas Schulter den Kopf der rotenFreundin mit den grauen ,
schillernden Augen und dem frivolen Lachen. Er stellte
sich vor , wie sie jetzt beide abends auf der breiten , mit
Kissen bedeckten Chaiselongue lagen und über ihn lach¬
ten , über die Männer , die so töricht , so gefühlvoll waren
und immer noch nicht lernten , daß man sie an einem gang
seinen roten Bändchen führen konnte , wie man wollte ,
wenn man sie belog . War es nicht töricht , sich so abhängig
zu machen von einem ungebildeten und untalentierten
Weib , das kaum eine richtige Schule durchgemacht, kaum
schreiben konnte ? Er brauchte ja nur ein paar Briefe
hervorzuholen mit ihrer fahrigen , ungelenken Kinder -
schrist , mit diesen Buchstaben , die schief über das Papier
liefen wie Leute , die nicht Gehen gelernt haben . Wenn
er diese Schrift nun betrachtete , fiel ihm alles ein , was er
vergessen wollte , und er warf die Briefe ins Feuer , denn
er wollte vergessen.

Hasse war für die Freunde und die Welt wie in
einem Abgrund versunken , er saß nur mehr draußen in
seinem Hellen Laboratorium mit seinem Hund , seinen in¬
fizierten weißen Mäusen , die er etivas bitter seine Mäuse
in Spiritus nannte . Wenn es für ihn etwas Charakteri¬
stisches gab , war es diese naive Frage Franziskas , sie
kennzeichnete das Nichtswissenwollen der Frauen , dieses
Ablehnen aller nützlichen Fragen . Sein Beruf war Fran¬
ziska so gleichgültig gewesen , daß er ihr in den zwer
Jahren nicht einmal das Wichtigste oder Einfachste daraus
hätte Mitteilen können . Es ist gut , daß es so gekommen
ist , dachte er .

Zweiter Teil.
In der Woche vor Weihnachten fand bei dem Chi¬

rurgen Worth ein Mittagessen um sieben Uhr statt , zu
welchem auch die Assistenten gebeten waren . Tie präch¬
tig und geschmackvoll eingerichteten Räume — er war
Sammler von Perserteppichen — präsentierten sich bei
Akendlicht wahrhaft fürstlich, und dem Neuling wurde
stets der berühmte weiße Perser , der den Spiegelsaal be¬
deckte , gezeigt , der ein Vermögen gekostet haben sollte.
Worths Einnahmen waren ungewöhnlich groß , ebenso
aber auch der Verbrauch in diesem üppig geführten Haus¬

halt . „Nun , der Zukünftige Elisabeths kann sich immer¬
hin an die Teppiche halten "

, meinte der innere Worth .

Große oder vielbeschäftigte Männer haben Frauen
nötig , welche es sich zur Lebensaufgabe machen, ihre Be¬
dürfnisse zu erforschen und ihren Neigungen Rechnung
zu tragen . Worth hatte die rechte Frau gefunden . Ih«
lichte, blonde , schlanke Erscheinung verblich neben desr
robusten , untersetzten Worth mit dem Stiernacken und
den großen , plumpen Händen , und da er rauh und sie
zart und fein , er rücksichtslos und sie gewohnt war , sich M
beherrschen, war ihr Verhältnis das , was man eine glück¬
liche Ehe nennt .

Hasse war wieder in die Gesellschaft zurückgekehrt
die er jahrelang , unter dem Vorwand , zu stark beschäftigt
zu sein , gemieden hatte . Er nahm wieder Einladungen
an und trug auf seinem Frack einen neuen Orden , den er
der geschickten Operation eines Fürsten verdankte .

Die Mittagessen bei Worth zeichneten sich vor dene«
der anderen Kollegen durch Ueppigkeit und reine WeM
aus , denn Worth war , wie die meisten Chirurgen , eV
Gourmet . Seine einzige Tochter sollte diesen Wim«
zum erstenmal ausgeführt werden . Sie war erst
kurzem aus einem Genfer Pensionat heimgekommen,
war eines jener ernsthaften jungen Mädchen , die eigens
keine Jugend gehabt haben , die etwas spät geborene Toch¬
ter vortrefflicher Eltern , in geordneten , wohlhabend»'

Verhältnissen groß geworden . Durch ihre hohe Stnm
welche durch die straff zurückgekämmten blonden Am
noch höher erschien, erhielt sie das Aussehen einer Rokc» '

dame , verstärkt durch das Millefleur -Taftkleid mit
kleinen viereckigen Ausschnitt . Mutter und Toast
trugen mit Vorliebe etwas zu kleine Ausschnitte , blume
durchwirkte Stoffe und Changeantfarben . „Changea
paßt zu allem "

, sagte der boshafte innere Worth, .
neben Hasse abseits im Salon stand . „Ich höre
lieh, meine verehrte Tante . Changeant steht eigen«
niemand und paßt zu nichts , weil es zu allem passen I '
aber nur kein Wohlgefallen erregen bei Männern ! '
immer zurückhaltend ! Diese Predigten haben das arn
Kind in Grund und Seele verstockt . Nun wächst m .
arme Pflanze ohne eigentliches Licht im Halbdunkeln » l-

Achtung, da ist sie !" -



. « i „aen 17 . April . (Unfall .) Ter bei dem Unglücksfall .
iick wie berichtet , hier am Mittwoch ereignete ,

ickwer verletzte 6fährige Walter Riester aus Radolfzell ist
;^ nen Verletzungen im Krankenhaus nunmehr erlegen .

-rreiburg , 17 . April. (Von der katholischen Kirchensteuer-
venretuna .) .Tie Beratungen der katholischen Kirchensteuer -

Ertretunc für die Erzdiözese Freiburg sind nunmehr zu
Ende gegangen . Tie von dem Ausschuh oorgeschlagenen Re¬

solutionen wurden angenommen . Es soll also versucht wer -

t - en den wegen Teilnahme am Kriege verspätet zur Prie¬
sterweihe gelangten geistlichen Herren die Kriegszeit als
^ ienstjahre anzurechnen , ferner soll versucht werden , die

Nitzstände zu beseitigen , die sich für die katholische Kirchen -

steueroeranlagung aus dem Mangel an Lohnsteuernachwei -

ungen ergeben . Der zeschintsführende Ausschuß wurde ge¬
mäß einem Vorschlag aus der Versammlung wiedergewählt ,
und der gesamte Voranschlag genehmigt . Der Fehlbetrag
mit 3,7 Millionen Mark soll durch Steuern gedeckt werden

mit 2,9 Millionen Mark , ein weiterer Betrag von rund
§14 OW Mark soll aus dem Betriebsfond entnommen wer¬

den und aus weiteren zu erwartenden Steuereinnahmen .
Friedrrchshafrn, 17. April . (Eeländet.) Die Leiche des

Versicherungsagenten Karl Steinhäuser aus Stuttgart , der
am 6 . März von Bord des Dampfers „Bavaria " abends in
der Dunkelheit zwischen Wasserburg und Lindau in den Lee

gesprungen war , ist in der Nähe des Lindauer Hafens ge-
vorgen worden .

Vom Bodensee , 17. April . (Pfingstkonferenz für christliche
Politik . ^ Tie sechste Bodensee -Pfingstkonferenz für christliche
Politik soll Ende Mai in Arbon (Schweiz ) am Bodensee
statlfinden . Das Hauptthema wird die Krise des Parlamen¬
tarismus in fast allen Ländern sein . Als Redner sind vor¬
gemerkt der frühere Bundeskanzler Tr . Seipel , Reichsjustiz -
imni^ e : Tr . Marx , Reichskanzler a , D . Tr . Wirth .

Simtsuntcrschlagung
Karlsruhe , 16 . Avril . Der Finanzickretär Ferdinand Eütl '

.n-
gcr, der bei der hiesigen Stadthauvtkasse tätig war , geriet we¬
gen mißlicher häuslicher Verhältnisse in Schulden und unter¬
schlug nach und nach bei der Kasse 2060 Mk . Um die Veruntreu¬
ungen zu verdecken, versah er zweimal Lohnlisten mit gefälsch¬
ten Unterschriften und verwendete schon entwertete Jnoaliden -
und Angestelltenversicherungsmarken . Das Schöffengericht ver¬
urteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von 6 Monaten . — In
einer weiteren Verhandlung verurteilte das Schöffengericht
den hiesigen Posthclfer Reinhard Klein wegen Amtsuntcrschla -
gung und schwerer Privaturkundeniälschung zu sechs Monaten
Gefängnis . Klein hatte schon im Jahre 1921 unter dem Ver¬
acht gestanden, einen Brief aus Amerika mit 10 Dollar Inhalt
unterschlagen zu haben . Seine jetzige Verurteilung erfolgte aus
Grund eines sogen . Fangbriefes , der 40 Rentenmark enthielt
dessen Empfänger aber fingiert war . Klein hätte also den Wert¬
brief an das Postamt wieder abliefern müssen , was nicht ge¬
schah .

21 Bandendiebstähle vor Gericht
Mannheim , 16. Avril . Wegen 21 Bandendiebstähle , begangen

im vorigen Jahre in Len Städten Mannheim . Ludwigsbaien ,
Heidelberg, Karlsruhe und Stuttgart wurden vom Großen
Schöffengericht in Mannheim die drei Ehefrauen Elisabeth
Ltohncr , Anna Schweiger und Else Keller , sämtlich in Hocken -
denn, erstcre wegen rückfälligen Diebstahls zu einer Zuchthaus¬
strafe von drei Jahren und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt
Außerdem wurden noch sieben Angeklagte wegen Begünstigung
bezw . Hehlerei zu Gefängnisstrafen von je 1 Jahr 6 Monaten
dis herab zu 2 Monaten und 2 Wochen Gefängnis verurteilt .

Prozeh gegen drei ehemalige Reichswehrsoldatcn
Esten, 16 . Avril . Vor dem Schwurgericht in Essen wurde der

Mordvrozeß gegen mehrere frühere Rcichswchrsoldaten beendet
ükkigcklagt war der 51jährige ehemalige Oberdeckoffizier Fuchs
der 25jäbrige Matrosengefreite Kruvva und der 27jälirige Ge¬
freite Gaul . Sie haben nach dem Kavvutsch beim Einrücken dei
Reichswehr in das Industriegebiet den Strakcnbabnführei
Maurer in Essen des nachts verhaftet und auf dem Tronsvcri
nach Bottrop erschossen. Der Staatsanwalt lieg die Anklag ,
wegen Mordes fallen und beantragte wegen Totschlags geger
kruchs 3 Jahre Gefängnis und wegen Meineids 3 Monat -
Zuchthaus und Verlust des Offizierstitels , g - gen die beider
Mitangeklagten wegen Totschlags zweieinhalb Jahre Gefängnis

Aus Stadl und Sand .
Durlach , 17. April . Treu der angestammten Scholle , dem

Dörfchen oder Städtchen , in der er das Licht der Welt erblick !
hat ; Freundschaft mit denen , die mit ihm auf demselben Fleck¬
chen Erde der Jugend frohe Tage genossen , gespielt , mit ihm arg
Erselben Schulbank gesessen sind . Und merkwürdig ! Diese
schönen , innern Gefühle , vom Schöpfer schon ins jugendliche
Herz und Gemüt gesenkt und dort als wohlverwahrter Keim im
verborgenen schlummernd , erwachen mit Macht erst mit dem
^ nehmenden Alter und je näher dem Grabe , desto größer die
Sehnsucht , ein gewisses inneres „ Heimweh " mit Jugendfreunden
voer andern auf der gleichen Scholle geborenen Menschen von
^ uem in freundschaftliche oder gesellschaftliche Verbindung zu" Aen , alte Iugenderinnerungen auszufrischen -

,,O"
, rief ich mit träncnbefeuchtetcm Blick ,

„ O , kehret ihr Tage der Jugend zurück !
Ihr schönen , unschuldsvollenErinnerungen der Jugendzeit " —

Lus diesenEefühlen heraus luden einigeAlt -Durlachcr „ Vollblut " :
Herren Max Erb , Oberrechnungsrat a . D ., Wilhelmsr b , Kaufmann , Wilhelm Herlan , Oberregierungsrat , und^ arl Kratt , Oberrechnungsrat a . D . , verschiedene Alters¬

genossen und sonst befreundete Durlacher zu einer gemütlichen ,
andsmännischen Abendsitzung in den Goldenen Adler ln

Karlsruhe ( Besitzer : Porr Eheleute , früher langjähriger Wirt
es „Badischen Hof "

( jetzt Sparkasse ) in Durlach ) ein und zwar
7*0 letzten Samstag 10. April . Vierzehn Alt -Durlacher folgten
kveudig diesem Ruf . Da der Plan und die Anregung , sich von
in ^ ^ eit regelmäßig zu treffen , allseits freudige Zustimmung
lP, - ° er erste Abend in schönster Weise verlief , wurde der Ent -
lMutz gefaßt , Herrn Wilhelm Erb als ständigen Vorsitzenden zu
T^ ylen , damit diese Alt -Durlacher Gemeinde auch ein Oberhaupt
I a ^ beschloß , die nächste Versammlung hier in Dur -

Roten böwen abzuhalten und zwar am Sam s-
6 ' den 24. April , abends , und wäre sehr erfreut , wenn sich

Alt -Durlacher daran beteiligten ; sic sind also hiermit^ iZttch eingeladen .

Die Bankanstalt des Mittelstandes .
? *öcht gegenwärtig den Sparkassen vielfach den Dor -

"aß sie durch ihre höhen Debetzinssütze die Kreditver -
aushalten . Daß dem nicht so ist, daß die Sparkassen

K Zug um Zug mit der stärker werdenden Geldflüssigken

eine Reduzierung ihrer Zinssätze vorgenommen haben , kann
leicht nachgcwiesen werden : Dagegen sind es meist gerade dis
Stellen , die selbst nicht von den hohen Zinssätzen heruntergehen
wollen , von denen derartige Vorwürfe gegen die Sparkassen
ausgehen . So bietet beispielsweise die Landesbank für Haus ,
und Grundbesitz — Sitz Karlsruhe und Mannheim — jetzt nocy
11 Zinsen für Spareinlagen an und erklärt sich in ihren
Flugblättern gleichzeitig zur Vermittlung von erststelligem Hy -
pochekenkapital zu äußerst günstigen Zinssätzen bereit . Dabei
vergütet sie für Einlagen Zinsen , die höher sind , als heute schon
bei einigen Sparkassen für Hypcklhekendarlehen in Anrechnung
gebracht werden .

Dis Bank für Haus - und Grundbesitz ist , wie beispielsweise
auch die Beamtengenossenschaftsbank , ein Geldinstitut , das von
einer bestimmten Interessengruppe ins Leben gerufen wurde
und daher folgerichtig darauf bedacht sein muß , die wirtschaft¬
liche Lage seines -Mitgliederkreises recht vorteilhaft zu gestalten .
Die Erfahrungen der letzten beiden Jahre baden nun aber klar
bewiesen , daß die Geld - und Kreditwirtscha , D—Kchlnnd
nicht einseitig orientiert sein darf , wenn es gelingen sou , alle
Hilfmutel zum wirtschaftlichen Wiederaufbau auszuschöpfen um?
vor allen Dingen die Versorgung mit dem fast überall fehlenden
Betriebskapital auch wirklich an den Stellen wirksam werden
zu lassen , die es am dringendsten benötigen . Die Beurteilung
der Frage , wo die Interessen des Mittelstandes , an den sich die
Landesbank für Haus - und Grundbesitz vornehmlich wender ,
nun .am besten gewahrt werde » , können die Sparkassen ruhig
dem Leser überlassen , denn sie sind eben doch unbestreitbar , ohne
dabei besondere Interessen zu vertreten :

Die Bankanstalt des Mittelstandes .

— Invalidenversicherung von Lehrlingen . Durch eine Ent¬
scheidung des Reichsversicherungsamtes sind für die Invali¬
denversicherungspflicht der Lehrlinge allgemeine Richtlinien
festgesetzt. Die Versicherungspflicht ist danach nur dann zu
verneinen , wenn die Zuwendung an den Lehrling so gering¬
fügig ist , daß sie als wirtschaftlich unerheblich gelten muß .
Das wird im allgemeinen dann anzunehmen sein , wenn der
Entgelt ein Drittel des maßgebenden Ortslohnes nicht über¬
steigt . Zu beachten ist dabei auch , daß die früher vorgesehene
Altersgrenze für den Beginn der Versicherung (Vollendung
des 16 . Lebensjahres ) fortgefallen ist .

— Zur gesetzlichen Miete für April . In den letzten Tagen
ist eine Notiz über die gesetzliche Miete für den Monat April
ergangen , die in mehrfacher Hinsicht nicht zutrifst . lieber die
Erhöhung der gesetzlichen Miete (zurzeit 86 v . H . der Frie¬
densmiete ) für den Monat April ist eine Entscheidung noch
nicht getroffen . In dem Entwurf eines Gesetzes über Aen -
derung des Eebäudesondersteuergesetzes ist eine Erhöhung
der Eebäudesondersteuer mit Wirkung vom 1 . April 1926
vorgesehen . Der Entwurf wird nach Einkunft der Aeußsrung
der Eemeindeverbände zwar dem Landtag mit tunlichster
Beschleunigung zugehen , es ist aber noch nicht sicher , ob die
Steuererhöhung schon mit Wirkung auf den 1 . April 1926 in
Kraft treten kann . Es ist deshalb auch ungewiß , ob bereits
für April eine Mieterhöhung eintreten wird . Das Aufkom¬
men aus dieser Steuererhöhung ist nach dem genannten
Entwurf übrigens ausschließlich für die Förderung des Woh¬
nungsbaues bestimmt .

MI« Richrichtts ms eller Welt.
Fortsetzung der deutsch - österreichischen Handelsvertrags -

verhandlungen . Mitte dieser Woche begeben sich die öster -
reiustlchen Unterhändler nach Berlin , wo fte Verhandlun¬
gen über ein Zusatzabkommen zum österreichisch-deutschen
Handelsvertrag beginnen werden .

Besuch des Königs von Schweden beim Reichspräsiden¬
ten . Der König Gustav von Schweden , der aus der Durch - '

reise von Rom nach Stockholm in Berlin weilte , stattete in
Begleitung des schwedischen Gesandten dem Reichspräsiden¬
ten einen Besuch ab .

Eine Stiftung für das Deutsche Museum . In München
weilt gegenwärtig der amerikanische Finanzmann Rosen¬
wald , der beabsichtigt , in Chicago ein Museum nach dem
Vorbild des Deutschen Museums einzurichten . Herr Roien -
wald , der gelegentlich der Besichtigung des Deutschen Mu¬
seums durch Oskar v . Miller auch dem Reichskanzler Dr .
Luther vorgestellt wurde , hat für Zwecke des Deutschen
Museums 5000 Dollar gestiftet .

Eroßfcuer bei Hamburg . Eine der größten Dainpsmüh -
len Norddeutschlands , die am Hafen liegende Dampfmühle
von Peter Koelin , ist Samstag durch Feuer vollständig
eingeäschert worden . Durch eine Explosion stürzten die
hohen Mauern ein . Hierdurch wurde ein Feuerwehrmann
getötet , ein anderer schwer verletzt . Das ganze Mühlen¬
gebäude ist zerstört worden .

Große Feucrsbrunst in Japan . „Times " berichtet aus
Tokio , ein verheerender Brand wüte seit Mittwoch auf dem
Berge Rokko in der Nähe von Kobe . 200 Menschen wurden
bei der Bekämpfung des Feuers vcrletzt , jedoch niemand
tödlich.
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Jos Mltner-WilMrsflsW
In diesen Tagen hat das neue Flettner -Windkraftschiff

„Baden - Baden " von Kiel aus seine Fahrt über den Ozean
nach Amerika angetreten . Vor etwa zwei Jahren erhielten
wir zum erstenmal nähere Mitteilungen über den sogenann¬
ten Flettner - Rotor , eine neue deutsche Erfindung des Direk¬
tors A . Flettner . die als ein Siea des deuticken Eründer -

geistes überhaupt bewertet werden mußte . Damals wurde
das erste Windkrastschiss „Buckau "

, ein zum „Rotor " um¬
gebauter Handelssegler , der Ocffentlichkeir vorgeführt . Dre-
ses auf der Germania - Werst in Kiel umgebaute Schiff zeigte
bereits das für die Flettner -Windkrastschiffs typische
Aeußere , da es an Srells von Masten , Takelage und Segeln
zwei etwa 20 Meter hohe Metallwalzen von etwa 3 Mete :
Durchmesser trägt , die an ihrem oberen Ende in einer be¬
sonders konstruierten sogenannten Privatlagerung hängen
und um ihre senkrechte Achse durch einen Elektromotor in
Umdrehung versetzt werden . Diese Zylinder machen in der
Minute etwa 120 Umdrehungen , was an der äußeren Peri¬
pherie der Walzen einer Stundengeschwindigkeit von etwa

72 Kilometer entspricht . Wird der Turm in Umorey .lnz
versetzt, so daß er beispielsweise dieselbe Oberflächenzeschwin -
digkeit wie der Wind besitzt, so nimmt der größere Teil der
Windlinie seinen Weg uni die vordere Zylinderhälfte , weil
er an ihr keine Reibung findet . Tie sich dem Winde ent¬
gegendrehende Hintere Zylinderhälste erzeugt dagegen eine
starke Reibung zwischen Luft und Zylinder und so kommt es,
daß an der Vorderseite des Zylinders eine starke Sauzwir -
kung und auf seiner Hinterseite eine Druckwirkung entsteht »
die eine Vorwärtsbewegung des Zylinders zur Folge haben .
Nach den verschiedenen bisher vorgenommenen Versuchen
leisten diese Art Walzen etwa 15mal soviel wie die alten
Segel bei gleichem Winddruck . Nachdem die „Buckau" ihre
ersten Erfolge zu verzeichnen gehabt hat , war man dazu
übergegangen , weitere Schisse nach dem Flettnerschen System
zu konstruieren . So baute auf Veranlassung eines reichen
Schiffseigners die Werft der Gebrüder Burmester in Bre¬
men die erste Rotoryacht , die mit einer Flettnerwalze aus¬
gestattet war und verschiedentlich auch auf Binnenseen ihre
Eignung erwiesen hat . Das neue Flettner -Windkraftschiff
„Baden - Baden " wird nunmehr die große deutsche Erfin¬
dung auch über das Weltmeer tragen . Ihre ganze Konstruk¬
tion ähnelt der der „Buckau " sowohl nach außen wie auch im
Technischen, wobei einige in der Praxis erworbene Erfah¬
rungen sehr glücklich zur weiteren Vervollkommnung bei¬
getragen haben .

Ire me MiMsshrt
Leningrad , 17. April . Das Luftschiff „Norge " wird etwa

eine Woche in Eatjchina bleiben . Man wartet die Fertig¬
stellung eines Anlegemastes auf Spitzbergen ab , das man in
40 Stunden zu erreichen hofft . Man rechnet auch mit einem
kurzen Aufenthalt auf Vardoe . Infolge des Stehens in der
Gondel , aus der jedes überflüssige Stück entfernt war , wie
auch durch den Frost , der in der Gondel 3 Grad erreichte ,
war die Mannschaft von der Fahrt sehr ermüdet , sieht aber
der weiteren Fahrt mit Vertrauen und Zuversicht entgegen .
Tausende statteten dem Luftschiff einen Besuch ab . Sein
Kommandant , Kapitän Nobile , erhielt aus allen Teilen der
Sowjetunion zahlreiche Glückwunschtelegramme .

Neueste Nachricht»«.
Das amtliche Kommunique über die Münchener Be¬

sprechung .
T . U . München , 17 . April . Ueber die heuigen Nach-

mittagsbesprechungen zwischen dem Reichskanzler Dr .
Luther , dem Reichsinnenminister Dr . Külz und demReichs -
finanzminister Dr . Reinhold mit der bayerischen Staats¬
regierung wurde am Äbend folgendes Kommunique aus¬
gegeben :

Gelegentlich des Besuches des Herrn Reichskanzlers
Dr . Luther und der Herren Neichsminister Dr . Külz und



Dr . Reinhold in München wurden in einer mehrstündigen
Aussprache mit der bayerischen Staatsregierung wichtige
politische Tagessragcn erörtert . Dabei wurden auch die
Probleme , die sich aus dein staatsrechtlichen Verhältnis
zwischen dem Reich und den Einzelstaaten ergeben , vor
allem nach der grundsätzlichen Seite hin eingehend be¬
sprochen. Die Erörterung praktischer Einzelsragen wird
sich anschliehen.

Münchener Kommunisten verlangen den Reichskanzler
zu sprechen.

T . U . München , 17 . April . Während der politischen
Beratungen , die heute nachmittag im Ministerium des
Aeußern stattsanden , verlangten 18 Münchener Kommu¬
nisten den Reichskanzler zu sprechen. Sie wurden abge¬
wiesen und entfernten sich dann freiwillig aus dem Mini¬
sterium .

Ter Empfang beim bayerischen Ministerpräsidenten .
T .U . München , 17 . April . Im Hause des Minister¬

präsidenten fand heute abend ein großer gesellschaftlicher
Empfang statt , bei dem Dr . Luther das Wort zu längeren
kulturpolitischen Ausführungen ergriff .

Der Beginn der Riffriedensverhandlungen .

T .U . Berlin , 19 . April . Ueber die erste Zusammen¬
kunft der französisch- spanischen Delegation mit den Dele¬
gierten Ad el Krims im Lager Bertheaux wissen die Blät¬
ter noch zu berichten , daß die Besprechungen um 11 Uhr
im Zelte des Generals Simon begonnen haben .

Den Rifleuten seien zwei Fragen vorgelegt worden :
1 . Welche Stämme sind vertreten ? 2 . Sind die Grenz¬
stämme bereit , alle strategischen Punkre von Bedeutung
von den verbündeten französischen und spanischen Trup¬
pen besetzen zu lassen?

Von der Anwort auf diese Fragen hänge es ab , ob die
Friedenskonferenz von Udjda am Montag beginnen
werden .

eine Windhose zerstört wurden . 5 Personen wurden
dabei getötet und etwa 190 verletzt .
Deutschlands Erklärungen zum Vertrage mit Rußland .

T . U . London , 18. April . Wie der diplomatische Korre¬
spondent des „Daily Telegraph " berichtet , betrachtet man
die Zusicherungen der deutschen Regierung an England
und Frankreich als sehr bedeutungsvoll ; denn darin
würde erklärt , daß die wichtigsten Klauseln des neuen
Vertrages den Vorstellungen der Westmächte Rechnung
tragen würden . Tie Erklärungen , so führt der diplo¬
matische Korrespondent aus , seien in dieser Hinsicht völlig
befriedigend und auch die Neutralitätsklausel werde so
vorsichtig abgefaßt sein, daß sich keinerlei Konflikte Zwi¬
schen Deutschlands künftigen Dölkerbundsverpslichtungen
oder seinen Pflichten aus den Locarnoverträgen ergeben
würden .

Reserolstenelnberufung in der Türkei .
T . U . London , 18 . April . Wie die „Sunday Expreß "

aus Konstantinopel berichtet , sind dort durch öffentliche
Anschläge die Reservisten der Iahresklasse 1920—1926
einberusen worden .

Mussolini in Rom ekngetrofsen .
T .U . Rom , 18 . April . Gestern abend 8 Uhr traf Mus¬

solini im Sonderzug in Nom ein . Bei seiner Ankunft
wurde er von den Ministern , den Spitzen der faszistischen
Partei und einer unübersehbaren Menschenmenge begrüßt .
Militär aller Waffengattungen und die faszistische Miliz
bildeten Spalier . Alle öffentlichen Gebäude waren illu¬
miniert und reich beflaggt . Nach einer kurzen Begrüßung
fuhr Mussolini sofort nach seiner Privatwohnung . Auf
dem Wege nach dort brachte ihm die Menge stürmische
Ovationen dar .

Mussolini beim König .
T . U . Rom , 19 . April . Mussolini wurde am Sonntag

vom König in längerer Audienz empfangen und erstattete
über seine Reise Bericht . Anschließend empfing Mussolini
i-m Palazzo Chigi den englischen Botschafter .

SLandesbuch-Anszüge .
S i e r k e s ü l l e : 27 . Fein . : Friedrich Wilhelm Acrdiile -..

31 Jahrali , wohnhaft in Durlach . — 2. März : Christine Na !? -
geb . Nuß . Witwe , 68 Jahre alt , wohnhaft in Durlach, — g

'

Luise Meier , ledig. 20 Jahre a! t , wohnhaft inDurlach . — 4 , Sovs^
Weigel, geb . Meter , Ehefrau , 71X Jahr alt , wohnhaft in Dur
lach . — 6 . Luise Scheu, geb . Zentner , Ehefrau , 54bi Jahre ap
wohnhaft in Durlach . — 7 . Heinrich Katz , Steinbruchbesit-S

'
Ehemann , 37 Jahr alt , wohnhaft in Stupferich . — 8 . KarlRobc ^
Brunner , 3 Monate alt , wohnhaft in Durlach . — 8 . ?!nnel-?s!
Magdalena Tünsche, 3 Jahre alt , wohnhaft in Durlach . — g st
hann Friedrich Elflein , Wagnermeister , Ehemann , 58 Jahre ali
wohnhaft in Durlach . — 8 . Christof Schmitt , Vorarbeiter , tzk»!
mann , 62l<> Jahre alt , wohnhaft in Durlach . — 10 . Friedrich
ton Kaspar Diesfeld , Fabrikdirektor , Ehemann , 57 Jahre alt
wohnhaft in Duriach . — 11 . Therese Käst, geb . Küst, Witwe 7»
Jahre alt , wohnhaft in Durlach . — 16. Wilhelm Rohrer , Blechs

'

geselle , ledig, 19 Jahre alt , wohnhaft in Grünwettersbach . —
Ludwig Wilhelm Postweiler , Landwirt , Ehemann , 42 Jahre alt
wohnhaft in Durlach-Aue. — 18. Katharina Polzer , geb . Fr^ ,

'
zoni , Witwe , 69 Jahre alt , wohnhaft in Durlach . — 19 .
Heinrich Reize, 7 Monate alt , wohnhaft in Durlach . — 19 . Hejp,
rich Harsch, Landwirt , ledig, 74 Jahre alt , wohnhaft in Durlas
— 21. Karl Heinrich Fehst, Schreiner , Ehemann , 56 Jahre alt
wohnhaft in Erünwettersbach . — 24 . Luise Karoline Hehler , geh

'
Itte , Ehefrau , 59 Jahre alt , wohnhaft in Durlach . — 25. Mariä
Iosefine Eisenmann , geb . Wacker, Ehefrau , 51 Jahre alt , wohn¬
haft in Durlach . — 25 . Karoline Katharine Lenzinger , ledig
Dienstmädchen, 21 Jahr alt , wohnhaft in Duriach . — 25. Karo¬
line Jeglc , geb . Eberhardt , Ehefrau , 59 Jahre alt , wohnhaft in
Durlach -Aue . — Wilhelmine Müller , geb . Zimmermann , Ehefrau
35 Jahre alt , wohnhaft in Durlach . — 30 . Susanna König, Mb

'

Fuchs, Ehefrau , 43 Jahre alt , wohnhaft in Durlach.

Wen schmerzhafte Gicht, Ischias und Rheumatismus plagt ,
der trinke den seit 30 Jahren bestens bewährten Apoth. Paut
Grundmann 's Bulneral -Mutremigungstee , worüber der
heutigen Gesamtauflage unseres Blattes ein ausführlicher Pro¬
spekt beiliegt . Wir weisen hiermit unsere verehrten Leser aus

Pangalos Staats - und Ministerpräsident .
T . U . Paris , 18. April . Aus Athen wird gemeldet , daß

General Pangalos morgen den Verfassungseid leisten
wird . Er erklärte heute in einer Ansprache, er werde aucy
das Amt des Ministerpräsidenten eine Zeitlang fort -
sühren .

Sturmkatastrophe in Britifch -Jndien .
T .U . Paris . 18 . April . Aus Kalkutta wird gemeldet ,

daß bei Nadaripur in Britisch -Indien 40 Häuser durcy

Beschlagnahme griechischen Eigentums durch die Türkei .
T .U . Athen , 18. April . Nach aus Konstantinopel vor¬

liegenden Meldungen hat die türkische Regierung jetzt mit
der Beschlagnahme griechischen Eigentums begonnen .

Bor einer Zurückziehung der deutschen Eigentumsbill
in Amerika .

T . U . New -Dork , 17 . April . Nach einer Erklärung
Mills im Repräsentantenhaus beabsichtigt er , die deutsche
Eigentumsbill zurückzuziehen .

das vorzügliche
Beachtung.

Präparat besonders hin und bitten um gcfl.

Mutmaßliches Wetter für Dienstag .

Randstörungen des nordwestlichen Tiefs , die Süddeutsch -
land berühren , lassen für Dienstag zeitweise bedecktes und
auch vereinzelt regnerisches Wetter erwarten .

Die Bekämpfung der Maul - und
Klauenseuche .

Die Maul - und Klauenseuche in Graben
ist erloschen Die angeordneien Sperrmaßnahmen
wurden aufgehoben.

Karlsruhe , 15. April 1926. (O-Z . 72 .)
Bad . Be zirksamt — Mt . ll b.

Maul - uud Klauenseuche
in Karlsruhe -Rintheim .

Nachdem im Farrenftall in Karlsruhe -Rint¬
heim bei den beiden Gemeindefarren die Maul¬
und Klauenseuche festgestellt worden ist. werden
hiermit folgende Anordnungen getroffen :

L . Sperrbezirk .
Der verseuchte Forrenstall bildet einen Sperr¬

bezirk mit den aus 8 161 ff der Ausführungsvor -
schrikten zum Reichsviehseuchengesetzsich ergeben¬
den Wirrungen.

« . Beobachtung «bezirk .
Der Borort Karlsruhe - Rintheim bildet das

Beobachtungsgebikt mit den aus 88 165 ff. der
Aussührungsvorschriften zum Reichsviehfenchen-
gesetz sich ergebenden Wirkungen.

Karlsruhe . 16 . April 1926 . (O.Z . 73 )
Bad . Bezirksamt . — Polizeidirekti on L .

Durlach . Handelsregister « Eingetragen
am 10. Avril 1926 zu Firma : Badische Ma¬
schinenfabrik und Elsengießerei vor¬
mals G . Sebold und Sebold L Neff rn
Durlach : Oberinaenieur Fritz Diesfeld m
Durlach ist durch Tod aus dem Borstand aus¬
geschiede n Amtsgericht ._ _

SmeM- 1. KttissleottiiMMag
sir Sts RechmlmMr m«.

Nach Beschluß des Stadtrats vom 14 . April
d . Js . rst als Vorauszahlung aus die noch fest¬
zusetzende Gemeinde - und Kreissteuer für das
Reck nungsjahr 1926 — 1. April EG27 — die
letztjährige vorläufige Gemeinde - und Kreissteuer
zu entrichten.

Ueber die Höhe der jeweils aus 5 . jeden
Monats , erstmals auf 5 . Mai d . Js . zu zahlen¬
den Steuerraten geht den Steuerpflichtigen m
den nächsten Tagen nähere Mitteilung zu.

Durlach , den 19. April 1926.
Der Oberbürgermeister .

Versteigerung.
Ett -Wegen Wegzugs kommen in Durlach

liugerftratze LS » am
Mittwoch , de« 2L. VS. Mts .,

« achmittagtz 2 Uhr ,
gegen bar zum Verkauf : ^ ^ .

1 Dienstbotenzimmer als : Bett . Kommode
und Waschtisch ; 1 Kleiderschrank . 1 Bücher¬
schrank . 1 Flurgarderobe , 1 Glasschrankchen. 1
Wandschirm. 1 Tisch . 1 Blumenkrippe. 1 Kuchen¬
schrank . verschied . Bilder , 1 Gasherd . 1 elektr.
Bügeleisen , Kleider , Schuhwerk und sonstrges.

Morgen (Dienstag ) :

MM 8 <L» ka «L» tsest.
Kraus z. Souue.

Altpapier , Alteisen,
Lumpen, KK Metalle

kaust stets zu äußersten Tagespreisen

H. Blech , StlsWntze
Telephon 403 .

Sas Ä.e benützen.
ist etwas noch nie

,
- SLSA -i-SEWs

besser als pulverfSrmige selbsttütwr

K »7^ ^ °b 4l°S° unst Wasserglas ist. ,Kokftö-Est ^ üschem.tp °rssor, eskat,n «^ j
Malcharbeit für Sich getan .bR'S unS bequem , Sennesverkürzt

A - § ?MveMren : eins« )«,, «inbürsteiü

perflor ist besser als ans« » Äeifenfiockea, veil
,-

°b wc-fcht, bleicht unü Kecke., entfernt.Wofche Sie feinsten Gewebe, wolle unö SeiLe,bunte Stoffe kalt „Ser Hanöwarm mit »«si«.
Per/Ior ist em rVunöer : «s erhalt Sie Karben

^ « M^ ^ o^ ^ . rstväschtschaerw -ißuuü st Sach miiS wie Sie milSeke Seile, perflor
ist chlorfrei. Löse perstor kalt oöer lauwarm

Preis: Paket 4sWa 7^

i« sämtliche»

Kurz-, Weiß-, Wall- u.
Textilwaren

zu bedeutend herabgesetzte» Preise «
bei

KarlMeyer,HsiiMM.
„ Atsstu "

WWW
Mekts -mäsrvs nskmen. aus seuckenfreier Gegend

, haben bei

Prirna Zerkel - und
Läufersckweiue

find fortwährend zu

Gesucht wird tüchtige

Fra«
für einige Stunden in
der Woche. Zu erfragen
im Verlag .

Unterzeichneter em¬
pfiehlt sich zur Aus¬
führung sämtl .

Fuhre«
für vier « . auswärts
per Lastauto bet billig¬
ster Berechnung

Friedr.Krebsjg.
Durlach Aue

Hauptstraße 76.

K . Gehring , Schwewehdlg .
Durlach . M ittelst rah e 20 . Telephon 38S .

Großer Trausport

Wftts - lVkillk
sind eingetrcffen und stehen

preiswett zum Verkauf bei

Hermann Siegrift
Gasthaus z . Sonne , Brötzingen .

mit Einfahrt , evtl , mit
Wohnung sofort gesucht
Angeb m. Preis unter
Nr . 163 an den Verlag .

, Zu verkaufen sind 20
! bis 30 1 « . 2 jährig «
LeyhÜhuer , einige
Entea , L Trnthah «
« einige brütige Hühner

Lmdenvraße 20
in der Schlosserei.

Wir setzen unsere Mit¬
glieder von demAbleben
unseres lb Kameraden

Zöhgnn Lrtsch
Altreuiuer

geziemend in Kenntnis .
Beerdigunaheutenach-

mittag 2 Uhr
Der Vorstand

Schönes

Ms. ZiMll
(evtl mit Küchenbe-
nützuna) in der Goethe-
straße sofort od. 1 - Mai
zu vermieten. Schrillt .
Anfragen unter Nr . 182
an den Verlag.

gebr. aber ohne Repa¬
raturfehler zu kaufen
gesucht . Offerten mit
Preis unt Nr . 184 an
den Verlag ds . Blattes .

MHreu-
Re-iritiire»
aller Art werden fach¬
männisch ausgeführt von

Karl Hehler
Uhrmachermeister

Molttestr . 2«
(Ecke Roouftraße)

r»k kssemriügiimik!»
ISttlSIW VS»

a«

Mostest » sie»
MMIIll IkSilÜ. llllklW«!

rsiuM !' . 1. lei . sei.
2 gute

Mtlchzicge«
1 aroßträchtige 2 mal jg.
1 srischmilchende 3 mal
jung zu verkaufen

Durlach-Aue
Hauprftr. 78.
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In den Turnhallen beginnen unsere i
mäßigen

Turnstunden
mit dem Schulanfang wie folgt :
Schülerinnen , jüngere , jeden MitKooK

von 5—6 Uhr in der Goetheschnle.
Schülerinnen , ältere , jeden Freitag tm

V-7—8 Uhr in der Lesstngschule.
Schüler Mittwoch und Freitag von 6- 8 Uhl

in der Goetheschnle.
Turnerinnen und Jugendturnerinn »

Dienstag «nd Freitag von 8—10Uhr
in der Lesstngschule .

Turner und Jsgendturner Mittwoch mH
Freitag von 8—10 Uhr in
Goetheschnle.

Frauen jeden Dienstag von 8—10 Uhr in da
Goetheschule.

Männer jeden Donnerstag von 8—10 Uhr i»' der Goetheschnle.

Nusere MmMdeiLe
auf dem Turnplatz sind wie folgt festgesetzt :

DienStag : Handball und Bolksturnen :
Turner und Jugendturner .

Mittwoch : Spiel und Bolksturnen :
Frauen , Turnerinnen und Jugendturnerirmen

Donnerstag : Faustball und Bolksturnen:
Turner und Jugendturner .

Die Abteilungen sind nur in den für sie i»
Betracht kommenden Abenden zugelasien, alle
übrigen sind für sie gesperrt.

Neuanmelduugen werden stets an den fl*
welligen Uebungsabenden entgegengenommen

In Anbetracht der bevorstehende» BenN
Kalkungen (am 6 . Juni Schauturnen , am 8 AuM
Kreisturnfeft in Offenburg . Meldeschluß
Offenburg 1 . Mai ) bitten wir um vollen M
frühzeitigen Turndesuch.

Ter Tururat .
Voranzeige : Himmelfahrt : TageswanÄ

rung ( Malberg ) , Pfingstmontag : Radtour "
Levpoldehafeu.

M « lSlSIIÜ
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